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Leitbild für die Gestaltung von Ober flächenbelägen der landwir tschaftl ich, forst-
wir tschaftl ich und touristisch genutzten Wege im Biosphärenreservat Bl iesgau –
Ein Beitrag zur behutsamen Inwertsetzung einer spezif ischen Kultur landschaft
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HHeerrzz ll iicchh  wwii ll ll kkoommmmeenn  ––   uunntteerrWWEEGGss  iimm  BBiioosspphhäärreennrreesseerrvvaatt   BBll iieessggaauu

„Mensch und Biosphäre“ lautet das Programm der UNESCO, in dem in Modellregionen –

den Biosphärenreservaten – erprobt wird, wie der Mensch im Einklang mit der Natur in

dem jeweils ausgewählten Lebensraum zukunftsfähig leben und wirtschaften kann.

In diesem Zusammenhang ist die Auszeichnung als UNESCO-Biosphärenreservat weit

mehr als der Schutz einer Naturlandschaft! Es geht um die nachhaltige ökologische und

ökonomische Entwicklung einer Region. Zudem sollen die besonderen kulturellen Werte

der Landschaft und ihre Traditionen bewahrt werden.

In dem vorliegenden Projekt geht es um ein Element, das unsere Kulturlandschaft

unscheinbar mitgeprägt hat – Feldwirtschaftswege – von Menschenhand befestigt mit

heimischem Muschelkalk. Über mehr als 2000 Jahre haben sich diese Wege wie Adern in

die Landschaft gezeichnet, über die bis heute immer noch das Leben pulsiert. Sie prägen

unsere Landschaft nicht nur im funktionalen, konstruktiven sondern auch im ästhe-

tischen Sinn. Heute sind unsere Wege jedoch von unsachgemäßem Ausbau bedroht!

Mit diesem Leitbild setzten wir uns aktiv für den Erhalt sowie einen weitgehend einheit-

lichen Ausbau der landwirtschaftlich, forstwirtschaftlich und touristisch genutzten

Feldwege nach traditionellem Vorbild mit heimischem Muschelkalk ein. So kann es uns

gelingen regionale Materialkreisläufe wiederherzustellen, Landwirtschaft und Forst-

wirtschaft zu unterstützen, touristische Infrastruktur und Wertschöpfung zu generieren

und nicht zuletzt eine Tradition unserer Heimat zu retten – Biosphäre leben!

Clemens Lindemann, Peter Gi l lo, Dor is  Gaa,

Landrat , Regionalverbandsdirektor, Vorsitzende, Lok ale Akt ionsgruppe

Saarpfalz-K reis Regionalverband Saarbrück en Biosphärenreser vat Bl iesgau

„ D I E  A LT E N  W E G E  –  

W I E  W I L L S T  D U  S I E  N E N N E N ? “

„ L E B E N S A D E R N “



Biosphärenreservat Bliesgau – Lebensraum mit Zukunft

Herzlich willkommen in einer Region, die sich als Modellregion von Weltrang einen Namen machen möchte:
Das Biosphärenreservat Bliesgau

Die von der UNESCO anerkannten Biosphärenreservate sind ein Bekenntnis zur Erhaltung von Lebensräumen und
Lebensqualität, basierend auf einer klaren Philosophie, in der die in dieser Region lebenden und wirtschaftenden Menschen
einen Logen- und Regieplatz zugleich einnehmen.

Biosphärenreservat bedeutet soviel wie Bewahren, Profilschärfung eines Lebensraumes und Tiefenschau zugleich 

Im Mittelpunkt stehen der Mensch, dauerhaft verträgliche Nutzungsformen sowie der Schutz der biologischen und kulturel-
len Vielfalt. Wir leben an einer Nahtstelle Europas, die eine Vielzahl von unverwechselbaren Eigenheiten besitzt und die sich
durch eine generationenübergreifende Rückbesinnung auf Tradition und Geschichte zeitgemäß weiterentwickeln möchte.

Visionen als Voraussetzung zum strategischen Handeln

Aus sozioökonomischer Sicht steht der demographische Wandel im Fokus. Unsere Vision ist es, über fundierte Strategien
und zukunftsfähige Modelle für regionale Lebenswelten zu verfügen. Städtische und ländliche Räume durchzogen von den
Wasseradern Blies und Saar, stehen an der Schwelle zu einer fruchtbaren Wechselwirkung.

Natur und Kultur als stille Baumeister

verbinden die vorhandene Vielfalt zur Einheit des Biosphärenreservates Bliesgau. In diesem kommunikativen Raum, der alle
Sinne anspricht, sind Sie eingeladen, sich an einem aktiven Prozess zu beteiligen, der auch offen ist für „unerwartete
Ereignisse“. Zukunft gestalten, Erproben und prozesshaftes Lernen gemeinsam mit Menschen, die für sich und ihre Familien
das Beste wollen und keine Kompromisse machen, wenn es um nachhaltige Lebensqualität geht.

Bundesweit in bester Gesellschaft 

Insgesamt 15 Modellregionen haben die besonderen Anforderungen zur Anerkennung als UNESCO Biosphärenreservat erfüllt.
Jede einzelne davon vermittelt auf spezifische Art und Weise die Philosophie der Biosphärenreservate.

Zeigen Sie Flagge! Ihr Beitrag ist unentbehrlich, unseren Lebensraum zu bewahren und zukunftsfähig zu gestalten.U N E S C O  B i o s p h ä r e n r e s e r v a t e  –  M o d e l l r e g i o n e n  v o n  W e l t r a n g
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Das über Jahrhunder te gewachsene Netz der Feld-  und Waldwir tschaftswege
steht heute im Biosphärenreser vat Bl iesgau symbolisch für  landwir tschaft l iche
und forstwir tschaf t l iche K reis läufe zur  Entwick lung der  Infrastruktur  e iner
Region. Spr ichwör t l ich s ind es Lebensadern, die generat ionsübergreifend mit
den natür l ichen Rohstoffen, die diese Landschaft  zu bieten hat , erschlossen
und ausgebaut wurden.

Landschaft l ich reizvol le Wegeachsen genießen heute bei  den Menschen insbe-
sondere als  Wander-  und Radwege einen großen Stel lenwer t . Somit bekommen
die Feldwir tschaftswege neben der landwir tschaft l ichen/forstwir tschaft l ichen
Nutzung auch eine tour ist ische Bedeutung.
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HHeeuutt iiggee  NNuuttzzuunngg  ddeerr   WWeeggee  iimm  BBiioosspphhäärreennrreesseerrvvaatt   BBll iieessggaauu

Aufgrund dieser  neuen tour ist i schen Nachfrage werden v ie le  sanierungs-
bedür ft ige Wegeabschnitte erneuer t  bzw. par t iel l  aufgefül l t . Zu beobachten ist
h ie rbe i , dass  der  k onst rukt ive  Wegeaufbau, d ie  Wegebre i te  sowie  der
letztendl iche Ober f lächenbelag zum Tei l  erhebl ich dif fer ier t .

Die Folge ist  e in „Fl ick enteppich“ , der  sowohl  den kultur landschaf t l ichen,
den tour ist ischen, aber auch den landwir tschaft l ichen/forstwir tschaft l ichen
Anl iegen entgegensteht . Zudem werden bei  solchen Maßnahmen of t  d ie
letzten Reste wer tvol ler  histor ischer Wege vernichtet .

Im Hinbl ick auf  das Gesamterscheinungsbi ld und die Nutzbark eit  der Wege ist
es s innvol l , die unterschiedl ichen Interessen zu bündeln. Dadurch k ann ein
nachhalt iger Beitrag zur Erhaltung und Wiederbelebung eines charakter ist i -
schen regionalen Wegenetzes im Gefüge der Model l region Biosphärenreser vat
Bl iesgau geleistet werden.
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„ G u t  a u s g e b a u t e  R a d -  u n d  Wa n d e r w e g e  b i l d e n  e i n e n  w e s e n t l i c h e n  B e i t ra g  z u r

tourist ischen Infrastruktur  des S aarlandes. Je  authentischer  s ie  mit  der  Landschaft

korrespondieren, um so größer  ist  der  Mehr wer t  für  den Tourismus.“

Birgit  Grauvogel , Geschäftsführer in der Tour ismuszentrale des Saar landes

„Ungebrochen ist  die  Nachfrage, unsere Region – ein von der  UNESCO geschütztes

B i o s p h ä r e n r e s e r v a t  –  z u  Fu ß  o d e r  m i t  d e m  Fa h r ra d  z u  e r k u n d e n . S o w o h l  d i e

BürgerInnen als  auch unsere Gäste wissen es  zu schätzen, wenn wir  uns für  den

Erhalt  und den Ausbau unserer  Wege nach tradit ionel lem Vorbi ld einsetzen.“

Wolfgang Henn, Geschäftsführer der Saarpfalz-Tour ist ik

„ Im Rahmen unseres  Projektes  –  Velo visavis  –  ent wickeln wir  zusammen mit  unseren

f ra n z ö s i s c h e n  Pa r t n e r n  e i n  q u a l i t ä t s vo l l e s , g r e n z ü b e r s c h r e i t e n d e s  t o u r i s t i s c h e s

R a d w e g e n e t z . U n s e r e  We g e  i m  B l i e s g a u  m i t  d e m  M u s c h e l k a l k  a l s  O b e r f l ä c h e n -

m a t e r i a l  p a s s e n  s i c h  h a r m o n i s c h  i n  d i e  N a t u r l a n d s c h a f t  e i n . R a d w e g e  u n d

Kulturlandschaft  prof it ieren voneinander. “

Jürgen Proföhr, Leiter  der Regionalentwick lung, Regionalverband Saarbrück en
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„ . . . mein Angebot, Kultur-Kutschfahr ten durch das Biosphärenreser vat  Bl iesgau zu führen,

ist  auf  sehr  f ruchtbaren Boden gefal len. Dabei  kann man die  außerge wöhnliche Landschaft  in

Ruhe an s ich vorbeiziehen lassen.

Le i d e r  s t e l l t  s i c h  b e i  a l l  d i e s e n  Fa h r t e n  d a s  Pr o b l e m  d e r  A u f s t i e g e  a u f  d i e  B l i e s g a u -

H o c h f l ä c h e n . Z u m  B e i s p i e l  g i b t  e s  i m  R a u m  M i m b a c h - We b e n h e i m  v i e l e  s t e i l e , g e t e e r t e

Feldwege, die  zwar traktorgerecht aber  le ider  wenig pferdefreundlich s ind. Die Tiere  wagen

wegen der  Rutschangst  ihre K raft  nicht  vol l  e inzusetzen. Besonders  mit  dem großen, schweren

Jagdwagen ist  der  Anstieg sehr  schwer und nur ohne Beladung möglich . . .

. . . Diese Aufst iegsprobleme wären mit  e inem Schlag gelöst , wenn die  alten Wege, die  heute 

z . T. t o t a l  a u s g e wa s c h e n , f e l s i g  u n d  s t a r k  z u g e wa c h s e n  s i n d, d u r c h  d i e  S c h o t t e r u n g  m i t

Muschelkalk  aus unserer  Region, genauso wie es  f rüher  war, wieder  befahrbar gemacht würden

. . .

. . . D a  d e r  We g  a u c h  e i n e n  w u n d e r b a r e n  Wa n d e r w e g  ( a b e r  b i t t e  n i c h t  g e t e e r t )  a b g ä b e,

denke ich, dass Sie  sehr  wesentl iche A rgumente im Interesse des Fremdenverkehrs  vorbringen

könnten . . . “

Fuhrhalterey Myndenbach – Rudolf  und Helma Her tel , Mimbach
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LLeeii ttbbii lldd

Die Idee „Lebensadern Wege“ basier t  auf  dem Verständnis eines achtsamen
Umganges mit  dem spezi f ischen kulturel len Erbe einer  Model l region. Das
histor isch gewachsene Wegenetz  in  d ieser  Landschaf t  l ie fer t  dazu e inen
wichtigen Baustein.

Ziel  ist  es, sukzessive das landwir tschaft l ich, forstwir tschaft l ich und tour ist isch
genutzte Wegenetz im Biosphärenreser vat Bl iesgau in dem für diese Kultur-
landschaft  typischen Erscheinungsbi ld mit  heimischem Muschelk alkstein zu
gestalten. Dabei  sol len wer tvol le histor ische Wegestickungen, im Rahmen von
beschäf t igungspol i t i schen Maßnahmen, a ls  „Bodenzitate“  erhalten ble iben.
Im Besonderen sol len Wege, die dem Rad- und Wander tour ismus dienen,
prof i t ie ren . Die  Bündelung der  Interessen und e in  e inhei t l iches  G esamt-
erscheinungsbi ld stehen dabei  im Vordergrund.

Durch die s ichtbare und gefühlte Wahrnehmbark eit  der kontinuier l ich und
authentisch instandgesetzten Wege im Natur-  und Landschaftsraum möchte
dieses Projekt einen Beitrag zur Bewusstseinsbi ldung für  die einzelnen (Mik ro-)
Elemente einer Model l region und den respektvol len Umgang mit  ihren tradi-
t ionel len Ressourcen beisteuern. Dabei  geht es auch um die Erhaltung der
Tradit ion des regionalen Wegebaus. Gleichfal ls  sol l  der ästhetische Bl ick im
Zusammenhang mit  Gestaltungsvorhaben in der Landschaft  geschär f t  werden.
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DDeerr   MMuusscchheellkkaallkk   ––   ddiiee  FFaarrbbee  eeiinneerr   LLaannddsscchhaaff tt

Die Landschaft , in die das Biosphärenreser vat Bl iesgau eingebettet ist , t rägt
über wiegend den Charakter  der Muschelk alkf läche des Saar-Bl iesgaues, der
sich von Busendor f  in Lothr ingen bis  nach Zweibrück en erstreckt . Erst  am
Rande, im nördl ichen Tei l  des Biosphärenreser vates, wechselt  die Muschel-
k alkf läche in den Buntsandstein.

Die Entstehungsgeschichte dieser geologischen Formation k ann etwa in die
Zeit  vor etwa 240–230 Mil l ionen Jahren datier t  werden. Eine Zeit , in der unsere
Landschaft , wie wir  s ie heute k ennen, noch ein Meer war. Auf dem Meeres-
boden mischte s ich vom Fest land eingespülter  Sand mit  den natür l ichen
K alk ablagerungen des Meeres. Heute noch ist  dieses Gestein, das s ich direkt  auf
den roten Sandsteinen ablager te, an seiner gelbl ichen Farbe und den dar in vor-
kommenden Muschelresten erk ennbar.

Das K l ima änder te s ich, es wurde wärmer und das Wasser des Meeres ver-
dunstete wieder. Dabei  entstanden Lagunen und Seen, in denen s ich K alk e,
bunt gefärbte Tone, Salze und Gips bi ldeten. Das Meer drang erneut in den
Bl iesgau vor. Es k am zur Ablagerung von dick en K alksteinbänk en, in denen s ich
die  R este  von S ee l i l ien , Musche ln , Fi schsaur ie r n  und den Vor fahren  der  
heut igen T intenf ische, den sogenannten Ammoniten f inden lassen. Diese
Prozesse dauer ten ca. 15 Mil l ionen Jahre an. Sie schufen die 150 Meter mäch-
t ige Gesteinsfolge, die im Laufe der Zeit  ver witter te und der Landschaft  des
Bl iesgaues heute noch sein regionaltypisches Erscheingsbi ld ver leiht .



L e b e n s a d e r n  W e g e  –  M e i n u n g s b i l d  |  2 12 0

„Aus der  Frühzeit  unserer  Heimat lassen s ich noch viele  andere Lebe wesen nachweisen . . .

herausragend s ind dabei  die  Trochiten . . . s ie  kamen in Auersmacher in solcher  Vielzahl  vor,

dass  in der  K alkgrube Auersmacher –  der  einzigen in Europa – seit  1936 tägl ich ein ganzer

Güter zug vol l  abgebaut wird. Nur durch die  Zugabe dieses  Trochitenkalkes  kann man beim

Schmelzen von Eisen die  Zähigkeit  der  heutigen Stahlqualität  erreichen.

M e i n e  Fo s s i l i e n s a m m l u n g  „ o b e r e r  M u s c h e l k a l k “  u m f a s s t  b i s  z u  2 0 . 0 0 0  S t e i n e, d i e  i c h  i n  

ca. 60 Jahren auschl ießl ich in unserer  Region um K leinbl ittersdor f  zusammengetragen habe.

Al le  meine Steine haben mir  et was er zählt .

D a s  t r o p i s c h e  M e e r  u n d  s e i n e  B e w o h n e r  h a b e n  m i t  d e m  K a l k  u n s e r e  w u n d e r s c h ö n e  

Landschaft  mit  sanften Hügeln geformt und mit  e iner  Wachstumsgeschwindigkeit  von ca.

zwei  M il l imetern in 10 Jahren die  heutigen Muschelkalkschichten aufgebaut. Unsere Wälder,

Felder, Wiesen und Tiere gedeihen mit  und durch die  K alkeinwirk ung in ihrer  schönen Viel falt .

E ine Vielzahl  unserer  Häuser, K irchen, Mauern und Wege s ind aus K alksteinen gebaut . Die

K alksteine, der  K alk , Gips und Ton haben uns lange Zeit  in unserer  Region mit  A rbeit  versorgt .

Wer s ich deshalb in der  Natur  umsieht , Steine in den alten Hausfassaden erkennt, über  alte

K alksteinvor f lächen und Wege geht, kann diese Versteinerungen entdecken, die  Zeugnis  von

220 M il l ionen Jahren Historie  des Biosphärenreser vates  Bl iesgau geben.“

Auszug aus „Was uns Steine erzählen“ von 
Ernst Jeanrond, K leinbl ittersdor f

A m m o n i t e n  s i n d  a u s g e s t o r b e n e  K o p f f ü ß e r , d i e  m i t  d e r  h e u t e  n o c h  l e b e n d e n  G a t t u n g

„ N a u t i l u s “  v e r w a n d t  s i n d . D i e  m e i s t e n  A r t e n  h a t t e n  e i n e n  S c h a l e n d u r c h m e s s e r  v o n  m e h r e r e n

Z e n t i m e t e r n , e i n e  d e r  g r ö ß t e n  A r t e n , d i e  b i s h e r  g e f u n d e n  w u r d e , h a t t e  e i n e n  S c h a l e n -

d u r c h m e s s e r  v o n  c a . 1 , 8 0  M e t e r .
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DDiiee  KKaallkkwwii rr ttsscchhaaff tt   ––   IInndduusstt rr iieekkuull ttuurr   mmii tt   llaannddsscchhaaff ttsspprrääggeennddeerr   FFoollggee

Über die Jahrhunder te ist  aus dem oberen Tei l  der K alk ablagerungen der
natür l iche Rohstof f  für  e ine lange f lor ierende K a lk wi r tschaf t  entstanden,
die die Wir tschafts-  und Sozialstruktur in der Region maßgebl ich geprägt hat .

Beispielsweise wurde im Gersheimer K alksteinbruch dieses Gestein jahrzehnte-
lang als  Zuschlagstoff  für  die Eisenherstel lung abgebaut und ist  somit eng mit
der Blütezeit  der Eisenhüttenindustr ie im Saar land verk nüpft . Bis  heute wird die
Eisen- und Stahlherstel lung im Saar land mit  K alk aus dem K alk bergwerk in
Auersmacher versorgt .

Die Abbaustätten waren aber auch ein wichtiges Reser voir  für  die landschafts-
typischen Baustoffe dieser Kultur landschaft . Bis  nach dem Zweiten Weltk r ieg
war es übl ich bei  Bauvorhaben von Häusern, Umfr iedungs- und Stützmauern,
auf K alk bruchsteine zurückzugreifen. Darüber hinaus fand der Rohstoff  K alk
eine vielseitige Verwendung für die Mörtel , Putze und Anstr iche in dieser Region.

Ferner wurden für  die Befest igung der Hausvor f lächen und für  die Straßen und
Wege vor wiegend K alk pf laster, K alkschotter, K alkspl itt  und unzähl ige Steine der
Felder eingesetzt .

Sch l ieß l ich  zäh l te  auch d ie  Landwir tschaf t , b i s  das  G ershe imer  K a lk wer k
geschlossen wurde, zu den Großabnehmern für  Düngek alk e aus der Region.
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„Der  K alk  hatte  für  den Bl iesgau bis  zur  oberen S aar  schon immer e ine große

B e d e u t u n g. I n s b e s o n d e r e  a u f  s a n d i g e n  G a r t e n b ö d e n  i s t  e r  b e l i e b t , we i l  e r  d o r t  

zwar langsamer, aber  nachhalt iger  wirkt . Zum Tei l  werden heute noch gelöschte

K alke zum Schutz von O bstbäumen vor  Wildfraß und Frost , zum Desinf iz ieren der

Stäl le  und als  Futterkalke eingesetzt . Die Landwir te  br ingen den gelöschten K alk  

aus der  Di l l inger  Hütte als  wer t vol len Dünger auf  ihre Felder.

Schön, dass das Thema der  K alk wir tschaft  vor  dem Hintergrund dieses  Wegeprojektes

wieder  mehr in das Be wusstsein gerückt  wird. S owohl  die  Landwir te  als  auch die

Jagdgenossenschaften in der  Region s ind dank bar, wenn durch diese Init iat ive eine

Möglichkeit  geschaffen wird, regionalen Muschelkalk  für  den Wegebau zu beziehen.“

Richard Schreiner, K reisbauernverband, K irchheimer Hof

�

B r a n d k a l k p r o d u k t i o n  i n  s p e z i e l l e n  B r e n n ö f e n  i s t  s c h o n  s e i t  d e r  R ö m e r z e i t  i n  d i e s e r  R e g i o n

b e l e g t . B i s  z u m  B e g i n n  d e r  i n d u s t r i e l l e n  K a l k w i r t s c h a f t , e t w a  a b  d e r  z w e i t e n  H ä l f t e  d e s

1 9 . J h t s . , w a r  d a s  K a l k g e w e r b e  d u r c h  k l e i n f l ä c h i g e  A b b a u s t e l l e n  s o w i e  v o n  l e d i g l i c h  z e i t -

w e i s e  b e f e u e r t e n  K a l k ö f e n  g e p r ä g t . S o l c h  e i n  Fe l d k a l k o f e n  i s t  h e u t e  n o c h  n ö r d l i c h  d e r  

O r t s c h a f t  R i e s w e i l e r  z u  s e h e n .



L e b e n s a d e r n  W e g e  –  M e i n u n g s b i l d  |  2 7

„ I c h  b i n  ü b e r z e u g t , d a s s  b e i m  u n t e r W E G s  s e i n  i n  d i e s e r  e u r o p ä i s c h e n  R e g i o n

z w i s c h e n  B l i e s  u n d  O b e r e  S a a r, d i e  M e n s c h e n  d u r c h  d i e  b e e i n d r u c k e n d e

Kulturlandschaft  mit  al len Sinnen angesprochen werden.

Für  die  Er lebbarkeit  e iner  Landschaft  spielt  die  Bauk ultur  als  Er innerungsträger  

und Symbol  einer  spezif ischen Tradit ion eine große Rol le. Wir  bef inden uns hier  in

einem Naturraum, der  durch das Erbe des Meeres, den Muschelkalk  geprägt ist .

Diese enge Verbindung von regionalem Material  und Landschaft  wird in dem Projekt

„Lebensadern Wege“  für  die  Menschen, die  hier  beheimatet  oder  hier  zu G ast  s ind,

auf  unaufdringl iche und gleichermaßen auf  authentische A r t  vermittelt . “

Stefan Mörsdor f, Minister  für  Umwelt  im Saar land, auf einer Wanderung auf dem
Jakobsweg innerhalb der Europawoche 2009.

�

B o d e n z i t a t  „ L o t h r i n g e r  K r e u z “  z w i s c h e n  H e r b i t z h e i m  u n d  W a l s h e i m . D i e s e s  v e r s u n k e n e

W e g e s t ü c k  w u r d e  u n t e r  A n l e i t u n g  v o n  U w e  P r i n z , A u s b i l d u n g s z e n t r u m  B u r b a c h , i n n e r h a l b

d e r  M a ß n a h m e  „ L e b e n s a d e r n  W e g e “  m i t  J u g e n d l i c h e n  i m  M a i  2 0 0 9  f e r t i g g e s t e l l t ; s y m b o l i s c h

w u r d e  d a s  L o t h r i n g e r  K r e u z  a l s  M e r k m a l  d i e s e r  R e g i o n  i n  d e n  S t e i n v e r b a n d  e i n g e w o b e n .
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LLeebbeennssaaddeerrnn  ––   WWeeggee

Insbesondere für  den Wegebau in der Landwir tschaft  hatten die K alkvor-
kommen eine große Bedeutung. Sie dienten den Bauern als  natür l icher Roh-
s to f f , um damit  ih re  Fe ldwege zu  befest igen und somit  be i  sch lechter
Witterung befahrbar zu machen. Bis  in die Römerzeit  lässt  s ich die Tradit ion des
Wegebaues mit  Muschelk alkstein zurückver folgen.

Spätestens auf den zweiten Bl ick wird deutl ich, dass dieses durch Menschen-
hand gewachsene Wegenetz mit  se inem weithin s ichtbaren, s igni f ik anten
Muschelk alkton, ein schützenswer tes Kennzeichen – Lebensadern – dieser
Landschaft  darstel l t .

Trad i t ione l l  wurden d ie  Wege b i s  M i t te  des  20 . Jhs . über wiegend mit
Feldk alkste inen befest igt . Dies  war  zur  Römerzeit  meist  d ie  Aufgabe von
Fronarbeitern, die im Auftrag ihrer  Herren äußerst  aufwändige Wege und
St raßen mit  Fe ldste inen und Lehmpack ungen hers te l l ten . Be i sp ie le  s ind  
heute  insbesondere  noch in  den Ausgrabungsstät ten  im Europä ischen
Kulturpark Bl iesbruck-Reinheim zu besichtigen.
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Auf den „versunk enen“ Wegen der Römer bauten die Bauern und Geleitherren
im Mittelalter  ein vergleichsweise dichtes Netz an Wegen, darunter Handels-
wege, Heer-  und Geleitstraßen auf. Auch hier  dienten die regionalen Feld-
steine zur Befest igung der Wege, wenn auch nicht mehr so qual itätsvol l  wie zur
Römerzeit .

�  S p ä t m i t t e l a l t e r l i c h e s  L a n d s c h a f t s b i l d , P i e t e r  B r e u g h e l  d . J ü n g e r e , u m  1 6 . J h .

D i e s e  A n s i c h t  i s t  d u r c h a u s  m i t  d e m  e h e m a l i g e n  L a n d s c h a f t s b i l d  d e s  B l i e s g a u e s  v e r g l e i c h b a r.

�  A u s s c h n i t t  a u s  e i n e r  K a r t e  d e s  L a n d v e r m e s s e r s  T i l e m a n  S t e l l a , 1 5 6 4
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�  D o r f a n s i c h t  „ M e d e l s h e i m “  ( 1 9 6 3 ) , L a n d w i r t s c h a f t s w e g  S c h e l m e n g r u b e

�  „ K i n d e r  a u f  d e m  H e u w a g e n “  ( 1 9 6 5 ) , L o t h r i n g e r  S t r a ß e  i n  M e d e l s h e i m
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VVeerrggeesssseennee  TTrraaddii tt iioonneenn  bbeewwaahhrreenn

Die Technik zum Ausbau dieser Wege hat s ich bis  in die Nachk r iegszeit  k aum
veränder t . Insbesondere die Landwir te hatten ein großes Interesse an der
Qual ität  dieser Wege, um sicher ihre Felder zu erreichen.

Die Arbeit  wurde im Volksmund als  „St ick en“ bezeichnet . Daher rühr t  auch 
der heute noch gebräuchl iche Begr i f f  der „Wegestickung“ , der einen Verbund
von dicht gepackten Feld-  oder Bruchsteinen unterschiedl icher Formationen
über wiegend aus Muschelk alk beschreibt . Das „St ick en“ der Feldwege er folgte
in der Regel  nach der Ernte und im Winter. Auch Steuerer leichterungen für den
Wegeausbau waren übl ich.
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„St ick en“ gehör t  zu den fast  vergessenen Tradit ionen dieser Region. Nur noch
wenige Menschen können s ich überhaupt daran er innern. Die Zeitzeugen
Helmut (geb. 1931) und Kur t  (geb. 1933) Lamber t gehören zu ihnen. Bis  etwa
1960 haben s ie Wege in der Umgebung von Altheim noch selbst  gest ickt .

Ihr  Mater ia l  haben s ie über wiegend aus den nahe gelegenen Steinbrüchen 
in  untersch ied l ichen Qua l i tä ten  bezogen . D ie  dor t  gebrochenen Ste ine  
wurden mit  einem Pferdegespann vor einem K astenwagen, dem sogenannten
„Dummel“ , zu den Wegen gebracht .

„„EEttwwaa  11..000000  FFrraannkkeenn  pprroo  KKuubbiikkmmeetteerr   hhaabbeenn  wwiirr   ffüürr   ddaass  BBrreecchheenn  ddeerr   SStteeiinnee  eerrhhaalltteenn

uu nn dd   dd aa mm ii tt   rr ii cc hh tt ii gg   GG ee ll dd   vv ee rr dd ii ee nn tt ,,   aa bb ee rr   ee ss   ww aa rr   KK nn oo cc hh ee nn aa rr bb ee ii tt   .. .. .. ““ er zäh l t  K ur t
Lamber t .

Das eigentl iche „St ick en“ wurde im Zeit lohn berechnet . Zwei bis  drei  Männer
bi ldeten das Team, wobei meist  einer die Randsteine setzte.
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Zunächst musste das Planum hergestel l t  werden, d.h. der gewachsene Boden
wurde ausgehoben und begradigt , er läuter t  der  Bruder  Helmut Lamber t .
Je nach Gegebenheit  wurden die Steine etwa 20 bis  25 cm hoch mit  der
spitzen Seite nach oben ver legt . Mit  einem Kubik meter Steinmater ial  konnte
ca. ein laufender Meter Weg befest igt werden.

Mit  einem Steinhammer, der sogenannten „Nuss“ , wurde das fer t ige „Gest ick“
quer  zugeschlagen, d.h . d ie  Spitzen gebrochen. M it  dem abgebrochenen
Mater ia l  wurden die Zwischenräume aufgefül l t . Den Rest er ledigten die eisen-
beschlagenen Räder ; nach und nach wurden die Steine abgeschl i f fen und es
bi ldete s ich eine gut befahrbare Wegeober f läche.
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In einem ähnl ichen Ver fahren und mit  gleichem Mater ia l  haben die Bauern
auch die Vor f lächen ihrer  Höfe gepflaster t . E inige wunderbare Beispiele, die
sich bis  heute erhalten haben, belegen, dass es auch hier  wahre Meister  gab.
Wenn eine Fläche „gescheit  gest ickt  bzw. geblaschder t“  war, hat  s ie  ihre
Funktion der Befest igung und ihren Charme über die Zeit  nicht ver loren.
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Bis  heute lassen s ich die Spuren dieser aufwändig erstel l ten Wegestickungen
auf den Feldwir tschafts-  und Wander wegen in der Region zwischen Bl ies und
Saar bis  nach Lothr ingen noch erk ennen. Die Reste der etwa 10–30 cm stark en,
histor isch gest ickten Packsteinlagen aus ganzen und geschlagenen Feldsteinen
sowie d ie  Ausgle ichsschicht  aus  K a lkste inspl i t t , bzw. K a lkste inbruch, s ind
par t iel l  auf  dem hiesigen Wegenetz noch s ichtbar.

Die Wege im Hangbereich waren durch K antsteine aus lok al  anstehendem
K alkstein begrenzt . In den stei len Par t ien der Wege waren Querr innen aus
K alksteinpflaster  eingebaut , die das Wasser abführ ten.
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„Die  Muschelkalksteine halten in  mir  die  Er innerung an die  alten Wege meiner

Heimat wach. Bi lder, die  mich et wa an die  Anlegung eines K el lers  in Bebelsheim

erinnern, bei  dem die alte  Römerstraße aus behauenen, großen Muschelkalksteinen

gefunden wurde. O der  an die  „Steenmachersch“  und die  O r te an dem die Bauern, die

vom Feld gesammelten Steine zu Haufen aufgeschichtet  haben. Als  K inder  dachten

wir, die  Steine wären dor t  aus dem Boden ge wachsen.

Diese Steine nutzte man als  Reser voir  für  die  Befest igung von K lammen und Wegen.

M i t  O c h s e n k a r r e n  w u r d e n  d i e s e  „ R a f f s t e i n e “  z . B . z u  u n s e r e m  P i l g e r w e g  n a c h

Gräfinthal , heute Brudermannsstraße gebracht, wo s ie  senk recht, Stein an Stein, in

den von Hand planier ten Boden, „gest ickt“  wurden.

S p ä t e r  w u r d e n  v i e l e  We g e  i n n e r h a l b  d e s  „ G r ü n e n  Pl a n e s “  d e r  7 0 e r  z e m e n t i e r t ,

asphalt ier t  oder  mit  Verbundpflaster  gelegt , so z .B. auch das Stück alter  Jakobsweg,

der  der  „steinige Weg“ hieß.“

Günther Haag, Bebelsheim

�

G e s a m m e l t e  Fe l d s t e i n e  a m  W e g e s r a n d



„ A l t e  –  g e s t i c k t e  –  We g e  i m  B l i e s g a u  s i n d  n i c h t  n u r  w i c h t i g e  Le b e n s a d e r n  f ü r  

den Menschen. Ihre Pf lege und Erneuerung dient  auch dem Erhalt  der  Biodiversität .

S o s ind geteer te  Wege oder  Betonwege für  v iele  Insekten und K leinsäuger  über  große

Z e i t  d e s  J a h r e s  n a h e z u  u n ü b e r w i n d l i c h e  B a r r i e r e n , d a  s i e  w e d e r  S c h u t z  n o c h

Deck ung bieten. Bei  Temperaturen von über  50 Grad im S ommer s ind s ie  nicht

über windbar und verhindern somit  den wichtigen Austausch von Populationen.

R e g i o n a l t y p i s c h e  We g e  m i t  m i t t l e r e r  G ra s n a r b e  b i e t e n  g a n z j ä h r i g  g e n ü g e n d

M ö g l i c h k e i t e n  z u r  Q u e r u n g  u n d  s i n d  d a m i t  a u c h  f ü r  P f l a n z e n  u n d  T i e r e

Lebensadern.“

Walter Kemk es, Geschäftsführer Biosphärenzweckverband Bl iesgau

�

O r t s t e r m i n : W a l t e r  K e m k e s , P e t e r  M i c h a e l  L u p p

u n d  H a n s - M a r t i n - D e r o w  p l a n e n  i n  A l t h e i m

d i e  R e p a r a t u r  e i n e r  h i s t o r i s c h e n  S t e i n s t i c k u n g

�  

„ G e s t i c k t e “  W e g e  s i n d  l e b e n d i g e  W e g e ,

d i e  e i n e r  V i e l z a h l  v o n  P f l a n z e n  u n d  T i e r e n  

L e b e n s r a u m  b i e t e n

L e b e n s a d e r n  W e g e  –  M e i n u n g s b i l d  |  4 7
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GGeessttaa ll ttuunnggssmmeerrkkmmaallee

Im Bl iesgau f inden s ich einige gelungene Beispiele für  den regionaltypischen
Wegeausbau mit  e iner  wassergebundenen (unbefest igten)  K a lkspl i t tdeck e.
D iese  Wegesysteme haben s ich  bere i t s  über  J ahr zehnte  bewähr t . G anz
natür l ich erhalten s ie eine Pat ina. Insbesondere die landwir tschaft l ich ge-
nutzten Wege s ind durch eine mitt lere Grasnarbe gek ennzeichnet .

SSoonnddeerr llöössuunnggeenn  bbeeii   HHaannggllaaggeenn

Bei  Wegen in Hanglagen müssen an die ör t l ichen Gegebenheiten angepasste
Sonder lösungen im Wegeaufbau, vor al lem wegen der Wasser führung, erarbei-
tet  werden. Daher ist  es wichtig Fachberater hinzuzuziehen.
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Neu zu gestaltende Wege im Biosphärenreser vat Bl iesgau sol l ten nach folgen-
den Kr iter ien real is ier t  werden:

Die Wege sol l ten die tradit ionel le  Wegbreite von 2 ,5 Metern nicht über-
schre i ten . D ie  Decksch icht  besteht  h ie rbe i  aus  e inem he l len  reg iona len
K alkste inschotter  (verschiedene Kör nungen; k le ine, mit t le re  oder  größere
können dabei  zum Einsatz kommen) und einer  zusätz l ichen Schotter trag-
schicht aus regionalem K alkstein im Unterbau.

VVaarriiaannttee  II Standardaufbau wassergebundener Weg nach Walzen und Verdichten.

Kosten bei  einer Ausbaubreite von 2,5 Metern: ca . 35 Euro pro laufenden Meter.
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VVaarr iiaannttee  II II Aufbau wassergebundener Weg nach Walzen und Verdichten nach

dem „Uhrglaspr inzip“ , d.h . mit  einer zusätzl ichen 18 cm stark en Unterbauschicht

aus 0/56 Schotter.

Durch die Ergänzung einer zusätzl ichen Schotterschicht erhöht s ich bei  dieser
Var iante der Wegeaufbau. Dadurch lässt  s ich das Ober f lächenprof i l  konvex, wie
e in  Uhrenglas  aus for men . Die  Wasser führung wi rd  dadurch  opt imier t .
Vorschnel le Auswaschungen werden reduzier t .

Kosten bei  einer Ausbaubreite von 2,5 Metern: ca . 47 Euro pro laufendem Meter.
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„ Ich habe bereits  vor  zwanzig Jahren mit  regionalem Muschelkalk , damals  noch aus dem

K alk werk in G ersheim, Wege angelegt , die  heute an unterschiedl ichen Stel len einer  Reparatur

bedür fen, aber  sonst  noch vol l  funktionsfähig s ind.

B e i  d e r  We g e u n t e r h a l t u n g  d e r  a l t e n  We g e  w i r d  m i t  d e m  We g e h o b e l  d e s  G ra d e r s  d e r

M i t t e l r ü c k e n  d e s  We g e s  a b t ra g e n  u n d  d a s  D a c h p r o f i l  w i e d e r  h e r g e s t e l l t . We g e  m i t  

v i e l e n  S c h l a g l ö c h e r n  u n d  a u s g e f a h r e n e n  t i e f e n  Fa h r s p u r e n  w e r d e n  m i t  d e n  a m  G ra d e r

r ü c k s e i t i g  a n g e b ra c h t e n  Z i n k e n  i n  d e r  O b e r f l ä c h e  a u f g e r i s s e n  u n d  d a n n  n e u  p r o f i l i e r t .

D i e s  s p a r t  M a t e r i a l . B e i  B e d a r f  w i r d  d i e  A b d e c k -  u n d  Ve r s c h l e i ß s c h i c h t  m i t  h e i m i s c h e m

K alkspl itt  ( in  der  Körnung 5–15 mm, die auch für  Radfahrer  geeignet  ist )  ergänzt .

D a s  W i c h t i g s t e  i s t  d i e  Wa s s e r f ü h r u n g, u m  e i n e  l a n g e  H a l t b a r k e i t  z u  g e w ä h r l e i s t e n .

We n n  d i e  vo r h a n d e n e n  n a t ü r l i c h e n  B e d i n g u n g e n  k e i n e n  Wa s s e ra b l a u f  n a c h  d e r  S e i t e

ermöglichen, müssen die  Wege „gehoben“ werden in Form einer  ca. 20 cm hohen Damm-

schüttung und im Anschluss  die  Bankette mit  e inem Ent wässerungsgraben, versehen werden.

I n  H a n g l a g e n  u n d  a u f  G e f ä l l s t r e c k e n  s o l l t e  a l l e  5 0  b i s  1 0 0  M e t e r  e i n  A b s c h l a g  i n  d e r

Randbefest igung zum Graben angelegt  werden.

Der  Boden im Bl iesgau wird auch „Stundenboden“ genannt, da er  oftmals  im Jahr nur  stunden-

weise, et wa bei  Frost  oder  bei  genügender Abtrock nung, befahren werden kann. Heute besteht

durch kommer ziel le  Nutzung ein erhöhter  Anspruch an die  Qualität  der  Wege. Außerdem er for-

dern moderne Maschinen oft  e ine Wegebreite  über  drei  Meter  (manchmal bis  zu 3 ,5  Metern) .

Ich versuche die  Wegbreite  zu minimieren, indem sogenannte Spitzgräben eingerichtet  wer-

den, die  ein „Befahren“  möglich machen“ .
Guido Toussaint , Revier leiter  bei  Saar forst  im Gespräch mit  Pia Schramm vom
Biosphärenzweckverband Bl iesgau.
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RReeppaarraattuurr   bbeerreeii ttss   vvoorrhhaannddeenneerr   ggeewwaacchhsseenneerr   WWeeggee

Wie die Bi lder eindrucksvol l  beweisen, tr i f f t  man in dem Gebiet des Biosphären-
reser vates  B l iesgau immer  noch auf  ursprüngl iche Wegabschni t te , deren
Ober f lächen tradit ionel l  mit  heimischem Muschelk alk ausgestaltet  s ind. Diese
Wege haben s ich über Jahrzehnte bewähr t und eine Pat ina erhalten und es ist
eine lohnenswer te Invest it ion, s ie bei  Bedar f  (z .B. an ausgefahrenen, bzw.
ausgewaschenen Stel len)  behutsam zu repar ieren.

Dazu wird auf die schadhafte Stel le heimischer Muschelk alk mit  entsprechen-
der Körnung aufgebracht und verdichtet .
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EErrhhaall ttuunngg  wweerrttvvooll lleerr   hhiissttoorr ii sscchheerr   WWeeggeesstt iicckkuunnggeenn

Besonders gut erhaltene Spuren histor ischer Wegebefest igungen (vergleiche
Seite  29 „Entwick lungsgeschichte“ )  im Biosphärenreser vat  B l iesgau sol l ten
künft ig geschützt  und die noch vorhandenen Reste par t iel l  restaur ier t  und
sichtbar gehalten werden.

Die Real is ierung k ann im Rahmen eines beschäft igungspol it ischen Projektes
durch  M aßnahmenträger  im B iosphärenreser vat  B l iesgau er fo lgen . Somit
können arbeitssuchende Menschen im Ausbi ldungsbereich des Landschafts-
baues bzw. im tradit ionel len Pf lasterhandwerk qual i f iz ier t  werden.

H i s t o r i s c h e r  B e f u n d  |  B u r g  K i r k e l , W e g e s t i c k u n g  �
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FFeellddsstteeiinnsstt iicckkuunnggeenn  aa ll ss   BBooddeennzzii ttaattee

Im Rahmen der beschäft igungspol it ischen Maßnahmen können zudem an aus-
gesuchten Stel len, die einen entsprechenden Befund zeigen, Bodensegmente
in der tradit ionel len Technik der Feldsteinst ickung repar ier t  bzw. rekonstruier t
werden . S ie  er inner n  a l s  „Bodenz i tate“  an  d ie  Trad i t ion des  h is tor i schen
Wegebaues dieser Region. Al le Reparaturen und Steinst ickungen werden mit
dem Logo „Biosphärenreser vat Bl iesgau“ gek ennzeichnet .



6 2

„Feldwege im Bl iesgau s ind mitunter  f rühe Zeugnisse unserer, von den Menschen

mitgestalteten, erhaltenswer ten Kulturlandschaft .

Das Projekt  –  Lebensadern Wege – besitzt  mit  seinen „Bodenzitaten“  ein erkennbar

prägendes Element. Die  Zitate  s ind für  mich meditat ive  „Tafelbi lder“ . S ie  lassen 

i m  N a c h d e n k e n  d i e  k u l t u r e l l e  Ve r p f l i c h t u n g  f ü r  d a s  k ü n f t i g e  H a n d e l n  i m

Biosphärenreser vat  Bl iesgau und auch anderswo k lar  erkennen.“

Rudolf  Schwarz , KunstSchäfer aus Bal lwei ler

L e b e n s a d e r n  W e g e  –  M e i n u n g s b i l d  |  6 3

Fo t o  |  K a r l - H e i n z  N i l l  |  N a t u r f o t o g r a f  |  B o d e l s h a u s e n  �
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„Auch beim Wegebau gi l t  es, die  vorhandenen Wegestrukturen und hydrogeolo-

g i s c h e n  G e g e b e n h e i t e n  vo ra b  z u  u n t e r s u c h e n . N u r  s o  k a n n  e i n e  g e e i g n e t e  

E n t w ä s s e r u n g  u n d  e i n  s t a b i l e r  U n t e r b a u  n a c h h a l t i g  g e w ä h r l e i s t e t  w e r d e n .

Eine Voruntersuchung der  vorhandenen Wegestrukturen ist  deshalb wichtig, um 

die  geeignete Maßnahme festzulegen. Dies  kann jedoch viel fach auch ledigl ich

eine behutsame Reparatur  mit  regionalem Muschelkalk  bedeuten.“

Bernd Zol lhöfer, VeloBüro Saar, Saarbrück en

„Bereits  bei  der  Ausführung des  Wegeabschnittes  Dragoner weg (s iehe Bi ld  S eite

52/53)  zwischen Bl iesransbach und dem Wintr inger  Hof  haben wir  deutl ich erkannt,

w i e  l a n d s c h a f t s p r ä g e n d  a l l e i n  d i e  Ve r w e n d u n g  vo n  a d ä q u a t e m  O b e r f l ä c h e n -

material  ist .

Unser  Unternehmen unterstützt  K reis läufe, die  den Tradit ionen einer  Landschaft

entsprechen. G erne denken wir  mit , wenn es  darum geht, die  Leistungskette der

regionalen K alk wir tschaft  für  die  Rohstoffge winnung des Wegebaus wieder  in G ang

zu setzen.

Angestoßen durch das Projekt  Lebensadern beziehen wir  künft ig unser  Rohmaterial ,

das wir  verarbeiten, wieder  aus der  Region, d.h. aus der  K alksteingrube Auersmacher. “

Günter K lein, Geschäftsführer, Fi rma Alber t , Forsttechnischer Betr ieb, Pütt l ingen
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BBeezzuuggssqquueell lleenn  ffüürr   hheeiimmiisscchheenn  MMuusscchheellkkaallkk

Leider wurden viele Kalksteinbrüche im Bliesgau in den vergangenen Jahren
geschlossen. Es kostet daher sicherlich etwas Mühe, den „original“ Muschelkalkstein
aus heimischen Vorkommen als Schottermaterial in verschiedenen Körnungen zu
beziehen.

Die Mühe lohnt sich! Durch die Initiative „Lebensadern Wege“ haben sich bereits
folgende ortsansässige Unternehmen gefunden, die die alten Kreisläufe der
Bezugsquellen wieder reaktiviert haben und unterstützen:

– KKaallkksstteeiinnbbrruucchh  RRuubbeennhheeiimm, Kalksteinbruch GmbH & Co. KG, Pfaffentalstraße 73,
66399 Ommersheim, Tel. 0 68 03/31 74, www.schmitt-galabau.de, Geschäftsführer
Oliver Schmitt
Angebot: Regionaler Muschelkalkschotter in verschiedenen Körnungen, Mauersteine

– KKaallkksstteeiinnggrruubbee  AAuueerrssmmaacchheerr, Saarstahl AG, Kalksteingrube Auersmacher, Kreisstraße
13, 66271 Auersmacher, Tel. 0 68 05/10 10

Angebot: Muschelkalkstein zur Weiterverarbeitung nur an Gewerbe/Bauhöfe

– Albert Forsttechnischer Betrieb GmbH, Am Hermesbach 28, 66346 Püttlingen,
Tel. 0 68 06/43 17, Geschäftsführer Günter Klein
Angebot: Regionaler Muschelkalkschotter in verschiedenen Körnungen

– Kalk- und Umweltbetrieb Gersheim GmbH & Co. KG, Bahnhofstraße 19,
66453 Gersheim, Tel. 0 68 43/90 17 40, info@kub-gersheim.de
Angebot: Muschelkalkschotter in verschiedenen Körnungen, Mauersteine derzeit aus

Lothringen
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„ D i e  w i r t s c h a f t s g e s c h i c h t l i c h e  B e d e u t u n g  d i e s e r  L a n d s c h a f t  i s t  e n g  m i t  d e r

G e winnung und Verarbeitung von K alkstein verk nüpft . Bei  genauerem Hinsehen 

ist  der  K alkstein immer noch als  raumprägendes K ennzeichen dieser  Region erkenn-

b a r. K a l k  h a t  a l s  R o h s t o f f  d e n  M e n s c h e n , d i e  h i e r  l e b e n , ü b e r  J a h r h u n d e r t e  

auf  unterschiedl iche A r t  und Weise einen Nutzen gebracht. Heute wird K alkstein 

im Biosphärenreser vat  Bl iesgau nur noch in unserer  K alksteingrube in Auersmacher

g e w o n n e n . U n s e r  U n t e r n e h m e n  b e g r ü ß t  d a h e r, a u c h  a l s  i n d u s t r i e k u l t u r e l l e s

Aushängeschi ld der  K alk wir tschaft , die  Init iat ive „Lebensadern Wege“  ausdrück l ich.

Wir  s ind gerne bereit , den für  dieses  Anl iegen er forderl ichen Rohstoff, den K alkstein

aus heimischem Vorkommen, abholbereit  zur  Weiter verarbeitung für  den Wegebau

zur Ver fügung zu stel len.“

Ralf  Schmitt , Leiter  der K alksteingrube Auersmacher
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A n d r e a

B e c k h ä u s e r ,

A c h i m  J e s e l ,

G ü n t e r  E r n s t ,

W o l f g a n g

K e s s l e r , S t e p h a n

S t r i c h e r t z ,

To r s t e n  C z e c h

OOrrttsstteerrmmiinn

Auf dem Jakobsweg oberhalb Bl iesransbach von Gut Har tungshof in R ichtung
Kloster Gräf inthal .

Befund | Historisch gewachsener Feldwirtschaftsweg, ursprüngliche Bauart in
Kalksteinstickung; heute starke Durchwässerung, umfangreiches Schadensbild
durch Ausschwämmung, außerdem unterschiedliche Eigentumsverhältnisse.

„Bereits  den Vor fahren von Gut Har tungshof  war der  hochwer t ige Ausbau ihrer

Feldwir tschaftswege wichtig. Einige Reste der  alten St ick ungen aus Muschelkalkstein

auf  unseren Wegen er innern noch heute daran. Als  zuk unftsorientier ter  Landwir t  

im Biosphärenreser vat  Bl iesgau unterstütze ich den qual itat iven Wegebau nach

tradit ionel lem Vorbi ld. Davon profit ier t  nicht  nur  die  Landwir tschaft , sondern auch

eine lebenswer te Landschaft ! “

Wolfgang Kessler, E igentümer Gut Har tungshof

„D urch das Inwer tsetzungsprojekt  der  Jakobswege in dieser  Region haben wir  bereits

viel  Er fahrung bei  der  Reparatur  von historischen Wegestick ungen aus Muschelkalk

gesammelt , was wir  gerne auch künft ig mit  e inbringen“

Andrea Beck häuser, Anleiter in Ausbi ldungszentrum Burbach gGmbH (AZB) ,
Saarbrück en
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„ A u f  d i e  N a c h f ra g e  n a c h  r e g i o n a l e m  M u s c h e l k a l k  m ö c h t e  i c h  r e a g i e r e n . D a s  

not wendige Rohmaterial  kann ich nach Rücksprache aus den K alksteingruben in

Auersmacher oder  Rubenheim beziehen. M it  e iner  Brechmaschine kann ich die  unter-

schiedl ichen Fraktionen der  Körnungen aufbereiten. Mein Betr ieb kann also das 

Material  aus regionalem Muschelkalkstein zur  Ver fügung stel len. Ich f inde es  gut  

mit  e iner  solchen Init i t iat ive, an die  Tradit ion der  hiesigen K alk wir tschaft  anzu-

k nüpfen.“

Günter Ernst , Inhaber der Firma Forst-  und Landschaftsbau, Mandelbachtal  mit
15 Mitarbeitern

M it den Er fahrungswer ten im grenzüberschreitenden Radwegeprojekt  –  Velo visavis  –

wissen wir, wie wichtig den Menschen attraktive Wege in dieser  Landschaft  s ind.

I n  k ü n f t i g e n  A u s s c h r e i b u n g s ve r f a h r e n  f ü r  d i e  t o u r i s t i s c h  g e n u t z t e n  We g e  i m

Biosphärenreser vat  Bl iesgau werden wir  darauf  achten, dass regionaler  Muschelkalk

und der  tradit ionel le  Wegebau zum Tragen kommen.“

Achim Jesel , Amt für  Planung und Regionalentwick lung, Saarpfalz-K reis

„Die eigentumsrechtl ichen Voraussetzungen, um Wegeabschnitte  über  lange Distanz

einheit l ich und authentisch zu befest igen, ist  s icherl ich eine große Herausforderung.

S i e  b i e t e t  a b e r  g l e i c h z e i t i g  d i e  C h a n c e, g e m e i n s a m  f ü r  d a s  B i o s p h ä r e n r e s e r va t

B l i e s g a u  e i n e n  n a c h h a l t i g e n  B e i t ra g  f ü r  d i e  A n l i e g e n  d e r  L a n d w i r t s c h a f t  u n d  

des Tourismus zu le isten. Mein Wunsch ist  es, an diesem Projekt  zu be weisen, dass 

al le  K ommunen im Biosphärenreser vat  Bl iesgau an einem Strang ziehen können.“

Stephan Str icher tz , Bürgermeister, K leinbl ittersdor f

„ W i r  s e h e n  e s  a l s  u n s e r e  A u f g a b e  We g e b a u m a ß n a h m e n , d i e  d e r  Ph i l o s o p h i e  –

Le b e n s a d e r n  We g e  –  g e r e c h t  w e r d e n , a u c h  f i n a n z i e l l  z u  u n t e r s t ü t z e n , w e n n  

die  Voraussetzungen für  LEADER er fül l t  s ind.“

Torsten Czech, Regionalmanager, LEADER
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„ E r i n n e r u n g e n  e x i s t i e r e n  n i c h t  e i n f a c h  s o , s o n d e r n  m ü s s e n  l e b e n d i g  g e h a l t e n  w e r d e n . “

�  K i r m e s t r e f f e n  v o r  d e m  e h e m a l i g e n  G a s t h a u s  J o s e p h  L a g a l l  i n  S e y w e i l e r , 1 9 0 4 .
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IImmpprreessssuumm

Idee/Konzeption/Text Peter Michael  Lupp |  Regionalverband Saarbrück en
Mitgl ied im Vorstand Lok ale Akt ionsgruppe
Biosphärenreser vat Bl iesgau e.V. a ls  Sachverständiger
für  nachhalt igen Tour ismus, Kunst und Kulturel les Erbe

Mitarbeit Pia Schramm |  Andrea Lippmann |  Anita Naumann
Biosphärenzweckverband Bl iesgau

Elk e Birk elbach |  Lok ale Agenda Gersheim

Gestaltung Elk e Birk elbach |  Gersheim

Fotos Peter Michael  Lupp |  E lk e Birk elbach

Systemzeichnungen Bernd Zol lhöfer |  VeloBüro Saar |  Saarbrück en

Histor ische Bi lder Rainer Lagal l  |  Medelsheim

Literatur Juan Manuel  Wagner : „Die Entwick lung der
K alk wir tschaft  im Bl iesgau.“  In : Dorda/Kühne/Wild
(Hrsg. )  (2006) : Der Bl iesgau. Natur und Landschaft  
im südöstl ichen Saar land, S . 197-214, Saarbrück en.

Herausgeber Lok ale Akt ionsgruppe Biosphärenreser vat Bl iesgau e.V.
in Kooperat ion mit  dem Regionalverband Saarbrück en
und dem Saarpfalz-K reis

Hinweis Die Broschüre ist  z . Zt . vergr i f fen, Neuauflage evt l . 2015

DDaannkkssaagguunngg

Für die Kooperation und fachliche Beratung bedanken wir uns bei Andrea Beckhäuser,
Anleiterin Ausbildungszentrum Burbach gGmbH (AZB), Saarbrücken | Torsten Czech,
Regionalmanager LEADER, Saarbrücken | Hans-Martin Derow, Ausbildungszentrum
Burbach gGmbH (AZB), Saarbrücken | Günter Ernst, Inhaber Firma Forst- und
Landschaftsbau, Mandelbachtal | Marika Flierl, Gemeinnützige kommunale Gesellschaft
für Beschäftigung und Qualifizierung mbH (GBQ), St. Ingbert | Dr. Claus Gerber,
Ausbildungszentrum Burbach gGmbH (AZB), Blieskastel | Birgit Grauvogel, Geschäfts-
führerin der Tourismus Zentrale Saarland GmbH, Saarbrücken | Günther Haag, Zeitzeuge,
Bebelsheim | Wolfgang Henn, Geschäftsführer der Saarpfalz-Touristik GmbH, Homburg |
Helma und Rudolf Hertel, „Fuhrhalterey Myndenbach“, Mimbach | Ernst Jeanrond,
Heimatkundler, Kleinblittersdorf | Achim Jesel, Leiter des Amtes für Planung und
Regionalentwicklung, Saarpfalz-Kreis | Walter Kemkes, Geschäftsführer Biosphären-
zweckverband Bliesgau, Blieskastel | Wolfgang Kessler, Eigentümer Gut Hartungshof,
Bliesransbach | Günter Klein, Geschäftsführer Firma Albert, Forsttechnischer Betrieb
GmbH, Püttlingen | Helmut und Kurt Lambert, Zeitzeugen, Altheim | Stefan Mörsdorf,
Minister für Umwelt im Saarland, Saarbrücken | Uwe Prinz, Anleiter Ausbildungszentrum
Burbach gGmbH (AZB), Blieskastel | Jürgen Proföhr, Leiter des Fachdienstes
Regionalentwicklung, Regionalverband Saarbrücken | Manfred Schifferer, Anlieger-
gemeinschaft der Landwirte, Altheim | Ralf Schmitt, Leiter der Kalksteingrube
Auersmacher | Richard Schreiner, Kreisbauernverband, Kirchheimer Hof | Rudolf Schwarz,
KunstSchäfer, Ballweiler | Stephan Strichertz, Bürgermeister, Kleinblittersdorf | Guido
Toussaint, Revierleiter Saarforst, Altheim | Ernst Jeanrond, Bürger, Kleinblittersdorf | 
Dr. Ulrike Zawar, Gemeinnützige Gesellschaft für Arbeit und Qualifizierung des
Saarpfalz-Kreises (AQuIS), Homburg | Bernd Zollhöfer, VeloBüro Saar, Saarbrücken
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„ Identitätssuche ist  fast  immer ein Prozess  des Entdeckens und Erschaffens. In diesem

Zusammenhang beeindruckt  mich das fast  vergessene Wissen der  Menschen über  die

Herstel lung von Dingen in ihrer  Heimat und ihr  Können, welches s ich in ihrer  A rbeit

bis  heute wiederspiegelt .

Auch in dieser  Landschaft  wurde das Wissen bei  der  Herstel lung der  lebenswichtigen

Wege über  mehr als  zweitausend Jahre weitergegeben. Es  entstanden ökologische

K r e i s l ä u f e : d a s  M a t e r i a l  s t a m m t e  a u s  d e r  N a t u r  u n d  w u r d e  ve r ä n d e r t  a n  s i e

zurückgegeben. Diese Wege – jedoch heute viel fach versunken – haben s ich in ihrer

Landschaft  fest  veranker t . Ähnlich wie ein gut erhaltenes historisches Bauwerk s ind

auch s ie  fähig, die  Spuren des Lebens zu absorbieren.

Diese eher  unscheinbaren Dinge des Lebens und die  besondere K raft , die  von ihnen

a u s g e h t , g e h ö r e n  z u  d e n  We s e n s m e r k m a l e n  u n s e r e s  Le b e n s ra u m e s, d e n  e s  z u

be wahren gi lt  –  Biosphärenreser vat  Bl iesgau. Man kann einen Bl ick dafür  ent wickeln,

um sie  zu sehen.“

Peter Michael  Lupp, Regionalentwick lung, Regionalverband Saarbrück en,
Autor der Publ ik at ion „Lebensadern Wege“

L e b e n s a d e r n  W e g e  –  M e i n u n g s b i l d  |  7 9

V e r s u n k e n e  W e g e s t i c k u n g  i m  H e t s c h e n b a c h t a l  �
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AAnnsspprreecchhppaarrttnneerr   ||   BBeerraattuunngg

LLAAGG  BBiioosspphhäärreennrreesseerrvvaatt   BBll iieessggaauu  ee..VV..   |  Regionalmanager LEADER |  Fördermittel
Hans-Ulr ich Thalhofer |  Tel . 06 81/5809-178 |  lag@biosphaere-bl iesgau.eu

KKrreeiissvveerrwwaallttuunngg  SSaaaarrppffaallzz--KKrreeiiss   |  Fachl iche Beratung
Achim Jesel  |  Tel . 0  68 41/104-8406 |  achim. jesel@saarpfalz-k reis .de

KKrreeiissvveerrwwaallttuunngg  SSaaaarrppffaallzz--KKrreeiiss   |  Projektmanagement |  LAG
Torsten Czech |  Tel . 0 68 41/104-8456 |  torsten.czech@saarpfalz-k reis .de

RReeggiioonnaallvveerrbbaanndd  SSaaaarrbbrrüücckkeenn  |  Regionalentwick lung
Konzeption, Fachl iche Beratung [Bodenzitate]
Peter Michael  Lupp |  Tel . 06 81/506-60 60 |  peter. lupp@r vsbr.de

Informationen, das Leitbi ld und aktuel le Bi lder zum Projekt f inden Sie im Internet unter :
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